
übernommen hatten — denn in der Kunft wird nichts völlig Neues gefchaffen, fondern
nur weiter ausgebildet —— fo haben fie doch die architektonifche Gartenkunit ge-
gründet, wie fie heute noch angewendet wird. In den römifchen Gartenanlagen [eben
wir die von Terraffen dominirten Alleen und Wafferbecken, letztere von Säulenreihen
umgeben, die Springbrunnen, die Laubgänge, die abgefchloffenen Lauben oder
Cabinete und die in befiimmter Form gefchnittenen Bäume und Gefiräuche, die
fpäter, während der italienifchen Renaiffance in Italien und im XVII. und XVIII. Jahr-
hundert in Frankreich und Deutfchland, in den Niederlanden und in England eine
fo bedeutende Rolle fpielen follten. Die Elemente. die den Römern zur Herftellung
und Decoration ihrer Gartenanlagen dienten, wurden im XVI. jahrhundert von den

Fig. 5.
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Cascade in der Villa Aldoßramt'z'm' zu Frascati.

Künftlern der italienifchen Renaifl'ance wieder aufgenommen, und ihre Schöpfungen
find von folcher Anmuth und Pracht, dafs wir annehmen dürfen, in denfelben ein
getreues Bild der antiken Anlagen zu finden.

Die Künftler, die diefe Villen anlegten, verflanden es vorzüglich, fich den
Geländeverhältniffen anzupaffen und wirkliche Kunftwerke zu fchaffen, die zur um-
gebenden Natur in harmonifcher Zufammenwirkung fiehen. Die allgemeine Anlage
ift immer f’creng architektonil'ch gehalten; das Haus beherrfcht das Ganze; die
Terraffen‚ die Treppen und die Wafferbecken fchliefsen (ich demfelben an und unter-
werfen ihre Anordnung der feinigen. Die architektonifche Strenge nimmt jedoch
allmählich mit der Entfernung vom Haufe ab, und der Garten verliert fich Rufen-
weife in die freie Natur. Mit ungemein feinem Verftändnifs find hier alle Reize
des Gartens zur Geltung gebracht. Bald wird der Befucher durch fchattige Ruhe-


